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Weitere acht Millionen für die Integration
Bald entscheidet derGrosse Rat über die dritte Tranche des Integrationsprogramms.Wie 2014 und 2017 ist nur die SVP dagegen.

Eva Berger

Keine Debatte über Zuwande-
rung, ohne dass die Integration
von Ausländerinnen und Aus-
ländern ins Feld geführt würde.
Wer inderSchweiz lebt, soll sich
anpassen, darin sind sich weite
Teile der Gesellschaft einig.
Weit auseinander gehen aber
die Meinungen dazu, wer für
eine erfolgreiche Integration zu
sorgen hat, wie diese ausgestal-
tet sein soll und was sie kosten
darf.

Auch inderAargauerPolitik.
Seit 2014 laufendieKantonalen
Integrationsprogramme,welche
die Massnahmen für Gemein-
denundKantonbündeln.Einen
guten Teil der Kosten über-
nimmt der Bund, für die erste
Tranche bis 2017 wendete der
Aargau rund fünf Millionen

Franken auf. Gegen denWillen
der SVP hat der Grosse Rat das
Programm2017verlängert,we-
gen der miesen Kantonsfinan-
zen allerdings um2,2Millionen
Franken abgespeckt.

Beitrag fürEintritt inden
Arbeitsmarkt
2023 läuft nun auchdas aktuel-
le Programm aus, für 2024 bis
2027 ist also ein neuer Ver-
pflichtungskredit notwendig.
Der Grosse Rat soll für einen
einmaligen Bruttoaufwand
16,4 Millionen Franken bewil-
ligen, der Kantonsanteil betrü-
ge dabei 7,92Millionen.DerRe-
gierungsrat hat die Vorlage im
letzten November in die Ver-
nehmlassung geschickt, am
Mittwoch ist diese ausgelaufen.

Die Integration von zuge-
wanderten Menschen sei von

grosser Bedeutung für den ge-
sellschaftlichenZusammenhalt
und ein Beitrag für einen ra-
schenundnachhaltigenEintritt
in den Arbeitsmarkt, schrieb
VolkswirtschaftsdirektorDieter
Egli zum Anhörungsstart. Dem
pflichten die Parteien bei – aus-
ser der SVP. Wie bereits 2014
und 2017 ist sie wieder die ein-
zigedergrösserenAargauerPar-
teien, die das Integrationspro-
grammablehnt.

«Die SVP vertritt die Hal-
tung, dass Integration in erster
Linie in der Eigenverantwor-
tung der in der Schweiz leben-
den Ausländerinnen und Aus-
länder liegt», schreibt sie. Die
Grundsätze des Programms
tönten zwar gut, Resultate sei-
en bislang jedoch keine ersicht-
lich. Ausserdem sollten Inte-
grationsmassnahmen jenen

vorbehalten sein, die in der
Schweiz bleiben können, «ge-
scheiter wäre es, die Verfahren
und Ausschaffungen voranzu-
treiben».

Programmsiehtmehr
Mittel fürSprachkursevor
ImIntegrationsprogramm2024–
2027 gibt es gegenüber den
Vorjahren ein paar Anpassun-
gen. Das Angebot an Deutsch-
kursen wird dem Bedarf ange-
passt, was jährlich zusätzlich
700000Frankenkostet.Ausser-
dem wird die Regionalisierung
der Integrationsfachstellen vor-
angetrieben.Beidesbegrüsstdie
FDP:SprachlicheBildungsei für
diegesellschaftlicheundberufli-
che Integration entscheidend,
schreibt sie. Es sei ihr wichtig,
dassMigrantinnen undMigran-
ten rasch den Einstieg in den

Arbeitsmarkt finden. Eine gute
Integration verhindere Kosten
in den Sozialwerken, hält die
Mitte fest. Sie unterstützt die
Ausweitung der Regionalisie-
rung ebenfalls. Das tut zwar
auch die GLP, die Gelder seien
aber «sorgfältig zu investie-
ren» und Strukturenwirkungs-
orientiert zu organisieren.

Anders sieht das die EVP.
Der Verpflichtungskredit über
7,92 Millionen Franken sei an-
gesichts der hohen Zuwande-
rungszahlen zu knapp bemes-
sen, findet die Partei. Zudem
wäre es wichtig, dass Kinder
vonMigranten bereits vor dem
Schuleintritt Deutsch lernen.

Der Nutzen der frühen
Sprachförderung sei zentral für
den späteren Schulerfolg, fin-
det auch die SP, siemöchte eine
Frühförderung für Kinder von

Migrantinnen und Migranten.
Weiter fordert sie Angebote für
Jugendliche, Unterstützung bei
der Anerkennung von auslän-
dischen Diplomen und dass
alltägliche Diskriminierungen
im neuen Programm themati-
siert werden.

Unzureichend sei bisher die
Unterstützung während der
Ausbildung auf Sekundarstufe
2, schreiben die Grünen als
Einzige.WürdenAusbildungen
gefördert, beispielsweise über
die Finanzierung von Schulma-
terial oder einen höheren Ein-
kommensfreibetrag, stiegen
weniger ungelernte Personen
in denArbeitsmarkt ein, wovon
schliesslichKanton undGesell-
schaft profitierten. Denn, so
die Grünen: «Integrations-
förderung ist eine Investition in
die Zukunft.»

Kongo-Connections der Trüb AG
Wie eine holländische Firma dank der Aarauer TrübAG einemDiktator half, sich an derMacht zu halten.

Jocelyn Daloz

Kongolesische Senatoren, die
nachAaraueingeladenwerden.
Eine holländische Herstellerin
vonKreditkarten indenHänden
eines französischenWaffenher-
stellers. Millionenbeträge, die
von einem Mittelsmann bar in
Kongo abgehoben werden. Ein
Diktator, der sich an die Macht
klammert. Das wären gute Zu-
taten für einen Polit- undWirt-
schaftsthriller – aber die Ge-
schichte ist wahr: Die Spuren
eines Korruptionsskandals im
Kongo führen nach Aarau und
haben in Frankreich juristische
Folgen,wiedas Investigativpor-
tal «Mediapart» enthüllt.

Am 4. Oktober 2022 durch-
suchte die französische Polizei
dieRäumlichkeitender«Thales
DIS» inderNähevonParis.Tha-
les DIS ist der neue Name der
Firma Gemalto: Der holländi-
sche Kreditkarten-Hersteller
wurde 2019 vom französischen
RüstungskonzernThales erwor-
ben. Untersucht werdenmögli-
che Fälle von Korruption und
Geldwäscherei im Zusammen-
hangmit öffentlichausgeschrie-
benen Aufträgen in mehreren
afrikanischen Ländern.

Gemalto soll zwischen 2015
und 2019 Staatsaufträge mit il-
legalen Mitteln für sich gewon-
nenhaben.Nebenbei verhalfdie
Firma – wenn auch indirekt –
dem kongolesischen Präsiden-
ten Joseph Kabila dazu, länger
an der Macht zu bleiben. Dafür
nutzte sie eine Aarauer Firma:
die Trüb AG. Jenes Unterneh-
men,das seit den1990er-Jahren
die Schweizer ID und in den
2010er-Jahren den Swiss Pass
herstellte.

MiteinemTrickwollte er
anderMachtbleiben
2016 war die Demokratische
Republik Kongo in Aufruhr.
DennvonDemokratie ist ausser
inderoffiziellenStaatsbeschrei-
bung keine Spur: Seit 15 Jahren
herrscht JosephKabila.Doch es

wird eng für ihn: Seine dritte
und letzte Amtszeit steht vor
dem Ende. Er macht Bedenken
über die Stabilität des Landes
geltend, um sich länger an der
Macht zuhalten.Unter anderem
lanciert er eine komplette Neu-
entwicklungderWählerregister.
Dafür will Kabila die biometri-
schenDaten allerWähler erfas-
sen lassen –dies führtdazu,dass
die Wahlen erst zwei Jahre spä-
ter stattfinden.

DieoffizielleAusschreibung
zurLieferungvon22 220biome-
trischen Datenerfassungskits
gewinntdieGemaltoAG imJuni
2016.DieseKits sindKoffermit
einem Computer, einem Dru-
cker und einemFingerabdruck-
Scanner. Damit können die Be-

hördendieWählerdatenauch in
denabgeschiedenstenGebieten
des riesigen Landes erheben.
Recherchen von Public Eye im
Rahmen eines Datenlecks na-
mens«CongoHold-Up»zeigen,
wie sichGemaltodiesenAuftrag
sicherte: dank der guten Ver-
bindungen der Firma Trüb im
Kongo.

EinkongolesischerSenator
reistnachAarau
Trüb AG startete 1859 als Dru-
ckerei in Aarau. In den 90er-
Jahren wurde sie zum Pionier
in der Herstellung von moder-
nen Identitätskarten, indem sie
die erste Schweizer ID aus
Polycarbonat lancierte. Somit
wuchs Trüb zu einemweltweit

führenden Hersteller von Aus-
weisdokumenten und beschäf-
tigte 350 Mitarbeitende in
Aarau und Unterentfelden, als
die Firma 2015 von Gemalto
übernommen wurde.

DieTrübAGpflegteguteBe-
ziehungen zum kongolesischen
SenatorLéonardSheOkitundu,
einemengenAnhänger vonPrä-
sident Kabila. Der Mann lebte
drei Jahrzehnte lang im politi-
schen Exil in der Schweiz. Im
Rahmen der Ausschreibung für
dieDatenerfassungskits reisteer
nach Lausanne und Aarau, um
sichmitVertreternderTrübAG
zu treffen. «Public Eye» zitiert
eine dossiernahe Quelle, die
vermutet, dass die «neutrale»
Position der Schweizer Firma

besonders dienlich für die Be-
werbung vonGemaltowar.

Die französischen Behör-
den ermitteln, weil einMittels-
mann bei der Ausschreibung
undnach der Vergabe Summen
in Millionenhöhe abhob und
nicht klar ist, was mit diesem
Bargeld geschehen ist. Zudem
soll Gemalto in fragwürdiger
Weisemit einemSubunterneh-
men namens Stim Plus zusam-
mengearbeitet haben. Ange-
stellte einer Filiale dieser fran-
zösischen Firma im Kongo
sollen Geld an eine Frau über-
wiesenhaben, die der unabhän-
gigenWahlbehördenahestehen
soll. Stim Plus bestreitet aller-
dings jegliches Fehlverhalten
vehement.

Die Trüb AG blickt auf eine über 150-jährige Geschichte zurück. 2015 nahm die Geschichte ein abruptes Ende. Bild: zvg

Mann schlägt auf
Schaf ein – und
kassiert Geldstrafe

Urteil Esgeschah im letztenAp-
ril, an einem Montagnachmit-
tag, in einem beschaulichen
Dorf imOberfreiamt.Max (Na-
men geändert) war gerade da-
bei, einen Zaun neu aufzustel-
len, als sich ihm zwei seiner
Schafeneugierig näherten.Wie
es im Strafbefehl heisst, der
kürzlich rechtskräftig geworden
ist, hat der 50-Jährige dann un-
vermitteltmit einemunbekann-
tenGegenstandaufdasgrössere
derbeidenTiereeingeschlagen.

WarumsichMaxgegenüber
demSchafdermassenaggressiv
verhielt, erschliesst sich nicht,
obwohl imStrafbefehl festgehal-
ten wurde: «Der Beschuldigte
schlug die Schafe gemäss eige-
nenAngaben,dadiese ihnbeim
Scheren und Klauenschneiden
ebenfalls schlagenwürden.»

Maxhabezumindest inKauf
genommen, das Tier zu verlet-
zen oder ihm unnötig Schmer-
zen zuzufügen, hält die Staats-
anwaltschaft fest. Zudemwurde
bei der Überprüfung festge-
stellt, dassMaxden jährlich fäl-
ligenTierhalterbeitragnicht be-
zahlt hat. Er wird mit einer be-
dingten Geldstrafe von 900
Franken und einer Busse von
300 Franken bestraft, hinzu
kommen Strafbefehlsgebühren
über 800Franken.

Zuvor war Max bereits we-
geneinfacherKörperverletzung,
Beschimpfung, Hausfriedens-
bruchs und weiterer Delikte zu
einer bedingten Geldstrafe von
1800 Franken verurteilt wor-
den. Weil er erneut straffällig
wurde,wirder verwarntunddie
Probezeit verlängert. (kob)

Ein Aargauer wurde verurteilt, weil
er eines seiner Schafe geschla-
gen hat. Symbolbild: Donato Caspari

Erni Isabelle  DVIGES
Schreibmaschine
AZ Aarau, 16.02.2023
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